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Koffuth uud die Mastyaren.

(l)i '. <1. l.'.) HA/s ist jammerschade, daß in Un-
garn so viel Gut und B l u t , so viel glänzendes
Talent für tine unmögliche Sache verschwendet
wird; es ist ein Unglück, daß diesc Energie, die
jedem Staate Gedeihen und Größe geben könnte, ^
sich gegen das Bruderland wendet, und an stein-
alt n Staatsbanden zerrt. Läge Raison in diesem
Kossuth'schen Wollen, wäre dabei die Möglichkeit-
des Gelingens abzusehen, so hätte man eben darin,
cine Art Entschuldigung für die Größe des Ver-
brechens , eine Art Sühne für die Saat von Men-
schengebein in den Pußten. Aber auch das fehlt.

Wenn Kossuth sich dabin zu tauschen vermag,
daß er glaubt, er spiele die Rolle eines Wilhelm
von Oranien, oder eines Washington, wenn er
meint, si'ine Republik oder sein neuzubesitzcndcs
Königthum in ü s se ge l inge n, dami wäre sein Ver-
stand nicht so groß, als seine Phantasie warm ist,
dann stellten wir ihn in eine Reihe mit Masaniello,
Rienzi, mit Johann von Leyden, lmd bedauern
nur die Nat ion, die den Traum rincs ihrer Mi t -
bürger so theuer bezahlen muß.

Aber ich glaube, Kossuth ist anders zu nehmen.
I n ihm liegt mehr, als die revolutionäre Ueber-
spannung eines Rienzi, und weniger als die antike
Tugend eines Washington. Er ist nicht der Narr
seiner Vaterlandsliebe, er ist mehr der Unterthan
seiner Ehrsucht. Er ist eine jener dämonischen Na.-
turen, die es verstehen, Völker im SNirm mit sich
fortzureißen, ein Mann, der die mächtigsten Ideen
der Zeit sich dienstbar zu machen weiß, um damit
der unseligen Triebkraft seines Ehrgeizes genug zu
thun. — Es ist etwas unläugbar Großes an die-
sem Magyaren, etwas von der persönlichen Unwi-
derstehlichkeit der Eromwels, der Napoleons, und
wenn wir auch zugeben müssen, daß trotz dieser
gewaltigen Begabung sein Streben doch mißlingen
wird, so liegt der Grund davon nicht in seinen per.
so'nlichcn Eigenschaften, sondern in der Unmöglich,
kcit dessen, was er im Schilde führt.

Die Große seines Agitations - Talentes , seine.
Umsturzkraft läßt sich dann richtig beurtheilen, wenn
man zurücksieht, wie wenig Veranlassung zu so
colossaler Erhebung in den waltenden Local.-Um-
ständen lag, wie er auf die raffinirtcste Weise den
Brennstoff sich schaffen und präpariren mußte. Denn
das darf Niemand dem verblichenen Alt-Oester-
reich nachschmähen, daß es Ungarn mit tyrannischer
Ferse getreten, daß es dadurch den Todesmuth
der Verzweiflung heraufbeschworen habe. Es hat
dort nicht die Nolle Spaniens gegenüber den Nieder-
landen, nicht die Nolle der Pforte gegenüber Griechen-
land ge,pielt. I m Gegentheil, wenn man eine Mi t -
schuld zugeben w i l l , so lag sie nur in der gutmü-
thigen Hechelei , in der schwachen Nachsicht, mit
der man jchon ftit Jahren der magyarischen Bcwe-
gungspartei begegnete.

^ Es war also nicht der Druck von Oben, was
die Rebellion emporschnellen machte; es war nicht
derHilfeschrei des zertretenen Volkes, was den blut-
rünstigen SchlachtcngottArpads weckte — nein, es
ist vorzugsweise das Werk Koffuth's und seiner

Satelliten, es ist die Vollbringung eines lange ge-
pflegten Planes, der mit Talent und Glück nach
allen Richtungen seine Minen legte, und bei An-
laß der Pariser-Revolution sie emporfliegen ließ.
— Es ist als gewiß anzunehmen, daß den unga-
rischen Bewegungs - Männern, im vorjährigen März
schon, im Stillen nach mehr gelüstete, als nach
dem Z u v i e l , das man ihnen zugestanden. I n ih-
ren stolzen Köpfen gährte damals schon die Lust
nach österreichischer Suprematie, oder zunächst nach
völliger Unabhängigkeit. Das Haus des selbststän-
digen Ministeriums sollte sich allmalich zu einem
Palais-royal ausdehnen, in dein aber kein Habs-
burg zu seyn bestimmt war'. kurz man war damals
schon auf der Fährte, die man nachher einschlug,
man wurde nicht erst durch gegnerische Mißgriffe
hineingcsrtzt. Später dann benutzten sie die gelege-
nen extremen Maßnahmen Oesterreichs dazu, die-
selben gegen die Freiheit, gegen die Verfassung ge-
richtet auszugeben, und damit den Fanatismus d,r-
maßen anznschü'rren.

Ein anderer wichtiger Grund zur Erklärung
der Kossuth'sclmi Erfolge liegt im Charakter der
Magyaren. Wir wollen sehen. Es gibt Völker, die
von jeher unruhigen Köpfen als bereitwilliges Werk-
zeug sich hingaben. Die alten Griechen waren ein
solches Volk ; die Franzosen, die Ungarn sind sol-
che. Es sind Nationen von beweglicher Phantasie,
unter einem freundlichen Himmel lebend, der sie
mit wenig Fleiß nährt, und ihnen Zeit und Lust
gewährt, sich ihrer politischen Lebhaftigkeit zu über-
lassen.

Ungarns Geschichte, die aus einem fruchtba-
ren Boden, und einem orientalisch heißblütigen
Volke hervorging, ist ein Beleg zu obiger Ansicht.
Sie ist ein Buch voll rascher politischer Wendungen,
überreich an blutigen Scenen. Ruhelosigkeit ist ein
diesem Stamme eingebomes Lebens - Element. Von
dem Augenblicke an, wo er die Schwelle Europa's
überschritt, bis auf heute, that er die Waffen nur
auf kurze Zeit aus der Hand, und jener ins Unbe-
stimmte drängende Trieb, sich auszubreiten, der die
Geschlechter der Völkerwanderung alle beseelte, scheint
ihm bis nun geblieben zu seyn. Zugleich ist Etwas
von der rohen Energie der alten Welt in ihm, das
gegenüber unserer geschniegelten Zeit noch greller
hervorsticht. Jahrhunderte vermochten es nicht, die
asiatische Eigenthümlichkeit dieser Handvoll Men-
schen zu vernichten, und obwohl die Berührung
mit an Zahl und Bildung überlegenen Nachbarn,
hat sich dieses dunkle B lu t eigenthümlich erhalten,
wie Ocl im Wasser.

Die meiste Bewegung, die rascheste Mannig-
faltigkeit in die Geschichte Ungarns brachte seine
Wechselbeziehung zu Oesterreich. Uranfänglich einem
selbstständigen Königsstuhle unlerthan, gcneth spa-
ter durch Wechsclfälle die Souverainität m deutsch-
kaiserliche Hände, und von diesem Augenblicke an
war Ungarn das z.^pelumn molx'l« im ostcrrcichi-
schcn Länderaggrcgate, indem es unaufhörlich zwi-
schen Ergebung in den kaiserlichen Wl l lcn, und
Lust nach selbstständiger Gedahrung schwankte. Wie
oft auch Stephans heilige Krone fest auf Habs-
burgs Scheitel zu ruhen schien, immer tauchte wie-

der irgend eine ehrgeizige Persönlichkeit auf, die
mit der Parole »Freiheit;« die Hand kühn nachdem
Kleinode ausstreckte. Die Annalen kennen die blu-
tigen Namen der Zapolya's, der Botschkai's, der
Nakoczy's und Tö'köli, und unseren Tagen war es
vorbehalten, einen ebenbürtigen hinzuzufügen.

So ist die jetzige Erhebung nichts Unerhörtes,
und man könnte zu dem Glauben hinneigen, es sey
in der Natur dieses Volkssiammes gelegen, alle
Jahrhunderte ein M a l durch eine furchtbare Er-
plosion das Uebermaß an Kraft zu verbrauchen.

Uebrigens wiederholen wir, was wir Eingangs
erwähnt, daß wir Kossuth's Republik für eine Ehi-
märe halten, für ein schimmerndes Meteor, das im
Pulverdampf untergehen wird. Abgesehen davon,
daß die Allianz, mag das Kriegsglück auch einiger
Zeit schwanken, die feindlichen Haufen durch physi-
sches Uebergewicht erdrücken muß—abgesehen davon,
liegt in der politischen Arrondirung Ungarns, in
dem durch und durch monarchischen Gepräge des
Volkes und seiner Institutionen, in den administra-
tiven Schwierigkeiten, und endlich in den vorhan-
denen oder drohenden Partelungen der Keim zum
innern Zerfall. Eine Republik ist damit noch nicht
fertig, daß man einen Präsidenten wählt; der Volks-
geist ist ein zu sprödes Metal l , als daß er sich über
Nacht in eine beliebige Form gießen ließe, und jene
Bürgergröße, welche in Rom, Holland und Amerika
Republiken gründete, läßt sich auch durch das ge-
wandteste Redetalent nicht ins Daseyn zaubern!

Kommen wird ein Tag, wo Kossuth, dieser
Augapfel der Demokratie, allein seyn wird mit sei-
nen getäuschten Hoffnungen, mit seiner Nimmersat-
ten Ehrsucht, und sein Schicksal wird einen neuen
Beleg abgeben für die uralte Erfahrung: daß eine
allmächtige Hand denjenigen mitleidslos zurückstößt,
der im Namen der Freiheit die blutige Leiter des
Ehrgeizes emporklettert.

Der „Abendbcilage zur Wiener Zeitung« ent-
lehnen wir folgenden Artikel:

Wir habin uns wiederholt, jedoch fruchtlos be-
müht, uns darüber aufzuklären, was für cine Spe-
culation die eifrigen Aussammler der Kupferschei-
demünzen vor Augen haben.

Wir reden nicht von jenen kleinen Spcculanten,
die einen Sack Kupferkreuzer zusammenbringen, um
ihn mit einem Agio an den nächst Besten, der Schei-
demünze zu seinem Geschäftsbetriebe bedarf, wieder
zu verkaufen. Diese Gattung Industrie ist eine Folge,
nicht aber die Ursache des Verschwindens der Schei-
demünze.

Wir meinen auch nicht jene ehrenwerthen Per-
sonen, die sich an diesem Sammelgeschaftc in übler
Absicht, aus Schadenfreude über öffentliche Verle-
genheiten bethciligen, oder die im dirccten Einver-
ständnisse mit den Feinden des Landes durch die Be-
irrungen des Verkehres gerade unter der ärmeren
Volksclassc Störungen der öffentlichen Ordnung her-
beizuführen hoffen.

Nein, wir sprechen zu jenen harmlosen Mün-
zensammlern , die aus übermäßiger Besorgniß vor
einer ungewissen Zukunft sich einen Nothpfennig bei
Seite legen wollen, die an einem Sack Kupferkreu-
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zer einen Schatz zu besitzen glauben, und die wirk''
lich von der Meinung ausgehen, es sey ein Vor-
theil oder besondere Sicherheit dadurch erzielt, daß
man ein kleines Capital in dieser etwas augenfälli-
gen Form aufspeichere.

Von diesen Leuten sind wir überzeugt, daß sie
die Nachtheile, welche sie ihren Mitbürgern und dem
Allgemeinen zufügen, nicht ermessen und nicht be-
absichtigen. Aus diesem Grunde wünschen wir sie
ebenfalls vor den Nachtheilen bewahrt zu sehen,
welche sie durch diese sonderbare Finanzspeculation
sich vor allem selbst zuziehen würden.

Die Kreuzersammler gehen offenbar von der An-
sicht aus, an dem inneren Metallwerthe der Schei-
demünze doch etwas Reelles zu besitzen, wahrend
die Papier-Circulation ganz von dem Credite ab-
hängig sey. Für den.schlimmsten Fall also, wenn sich
die Bankvaluta ganzlich entwerthen sollte, bleibe
ihnen wenigstens das Kupfer.

Wir wollen hiebei gänzlich von der Wahrheit
absehen, daß derjenige, welcher ohne alle Noth im-
mer für den schlimmsten Fall kostspielige Vorkeh-
rungen tr i f f t , sich auch ohne Noth große Verluste
zuzieht.

Nein, wir wollen uns einen Augenblick ganz
auf den Standpunct dieser ängstlichen Gemüther
stellen, und wirklich diesen schlimmsten Fall an-
nehmen.

Eine kurze Erwägung muß auf die Ueberzeu-
gung führen, daß selbst für einen solchen Fall es
nichts Unzweckmäßigeres geben kann, als einen Theil
seines Vermögens in Kupfermünzen salviren zu
wollen.

Aus einem Centner Kupfer werden gegenwar-
tig 6990 Kreuzerstücke, das ist 106 fl. 30 kr. aus-
geprägt. Ein Centner Kupfer kostet gegenwärtig
64 fi. in Banknoten, und dieses ist der innere Werth
von ioa fi. 30 kr. in Kupfermünze. Für alles, was
darüber ist, erscheint der Kreuzer nur als ein gc,
setzliches Vorstcllungszeichen, und bleibt als solches
der aliquote Theil der gesetzlichen Valuta. Denken
wir uns die Valuta cntwerthet, so verlöre auch die
Scheidemünze ihre Eigenschaft als solche, und vom
Kreuzer bliebe nichts als das Kupfer.

Wer also wirklich auf den F M vordenkt, wo
der Kupfergehalt der Kreuzer in Frage kömmt, der
thut weit besser, sich in diesem Augenblicke rohes
Kupfer als geprägte Kreuzer anzuschaffen. Er wird
für einen Centner alsdann nur eine Auslage von
64 fi., statt von »06 fi. 30 kr. haben, oder für den
gleichen Betrag eine weit größere Menge Kupfer be-
kommen. Es muß auch nicht gerade Kupfer seyn.
Der Aengstliche kann sich eben so gut in Eisen,
Blei oder Zinn realisiren. Alles ist zweckmäßiger als
Kreuzer. Bei jeder Ware, die man auf Specula-
tion hinlegt, wagt man nur die Zinsen des Capi-
tals und die natürlichen Preisschwankungen. Bei
den Kreuzern aber ginge in dem Falle der Noth
der ganze, den innern Metallwerth übersteigende
Nennwerth verloren.

Wenn wir aber das B i ld umwenden, so wird
die Aussicht für die Kreuzersammlcr nicht günstiger.
Wenn das Reich, worauf wir mit allem Grunde
hoffen, die Schwierigkeiten des Augenblickes glück-
lich überwindet, wenn die Regierung, worauf wir
zuversichtlich bauen, alle ihre Verpflichtungen pünct-
lich erfüllt, dann wird Jedermann sein Geld bekom-
men, nur der Kreuzersammler nicht.

Die Sache wird ganz natürlich hergehen. Um
die durch das Aufsammeln der Scheidemünze im
Kleinverkehre entstehenden Lücken auszufüllen, wird
die Finanzverwaltung genöthigt seyn, immerfort
neue Kreuzer auszugeben. An Kupfer ist kein Man-
gel auf der Welt, und die Hilfsmittel der Mechanik
sind unendlich. Dadurch wird offenbar eine weit
größere Masse von Kleingeld in den Besitz des Pu-
blikums kommen, als zur Vermittlung der kleinen
Zahlungen erforderlich ist. Wenn nun nach über-
standener Angst die Münzensammler ihre Säcke auf -
thun werden, so wird der Markt plötzlich mit Kreu-
zern überschwemmt seyn.

Niemand ist schuldig, bei größeren Zahlungen
ganze Posten Kreuzer anzunehmen. Die Scheide-
münze gehört gesetzlich bloß zur Ausgleichung der
Bruchtheile. Wie der Markt mit Scheidemünze über-
schwemmt ist, so mangelt es an Gelegenheit zur
Verwendung. So eifrig man jetzt nach Kupfermün-
zen hascht, so standhaft wird man sie dann zurück-
weisen. Besitzer von Kreuzervorräthen werden sich
in die Unmöglichkeit versetzt sehen, dieselbe im Pr i -
vatverkehre oder bei Steuern als Geld anzubringen,
und wenn die Banknoten längst wieder ohne An-
stand gegen Silbergeld werden verwechselt werden,
wird es das Schicksal der Kreuzersammler seyn,
mit ihren Säcken zum Kupferschmid zu wandern.

Dieß sind die glänzenden Aussichten der dem
Gemeinwohl schädlichen Speculation in Kupfer-
münzen.

W i e n , 28. Juni. Um der tapfern Armee einen
neuen Beweis der Anerkennung ihrer beispiellosen Hin-
gebung und der unausgesetzten Fürsorge für die Ver-
besserung der durch die Wechselfälle des Kriegers her-
vorgerufenen traurigen Lage einzelner Krieger zu he-
ben, geruhten Se. Majestät mit Allerhöchster Ent-
schließung über Vortrag des Kriegsministers Nach-
stehendes allergnädigst zu erlassen:

»Für die Zukunft hat jeder in Folge vor dem
Feinde erhaltener Wunden eines Armes oder Beines
verlustig gewordener oder erblindeter Offizier, wenn
er Unterlieutenant istcr oder 2ter Classe, den Ober-
lieutenants-Charakter, und zur systemmäßigcn Pen-
sion noch zweihundert Gulden C. M . Personalzulage
zu erhalten. — Die übrigen, durch derlei Gebrechen
invalid gewordenen Stabs- und Oberofsiziere aber
immer bei Versetzung in den Ruhestand den nächst-
folgenden Grad und die damit verbundene Pension,
und hat diese Maßregel vom heutigen Tage in Wirk-
samkeit zu treten.«

»Für die durch die vor dem Feinde erhaltenen
oben bezeichneten Gebrechen realinvalid gewordene
Mannschaft bewillige I ch , daß den k. k. und Ne.
gimentscadeten der Unterlieutcnants-Charakter und
200 fl. C.M. an Pension, dem Feldwebel und äqui-
parirenden Chargen ein Patental-Gehalt von 20 kr.
C.M,, dem Corporal und den äquiparircnden Char-
gen der Patcntalgchalt des Feldwebels, dem Ge-
freiten, Gemeinen, Spiel- und Zimmerman der Pa-
tentalgehalt des Corporals nach den verschiedenen
Truppen-Invaliden-Gehalts-Ausmaßen zu Theil
werde und zwar ebenfalls vom heutigen Tage.

Wien, den 26 Juni 1849.«

Politische Nachrichte»
Laibach. Wi r können unsern Lesern die er-

freuliche Nachricht mittheilen, daß mehrere Räuber
hier eingebracht wurden, von denen einige des neu-
lich zwischen Planina und Adelsbcrg an dem k. k.
Postwagen verübten Raubes verdächtig sind.

S t e i e r m „ r k.
—,-— C i l l i , 28. Juni. (Correspondent)

Auf Grundlage einer kreisämtlichen Meldung war
auch unsere Nationalgarde zur Aufgreifung der flüch-
tigen Honued's, unterstützt durch die k. k. Finanz-
wache, ausgerückt, wahrend zugleich die Landleute
im Sannthale sich in großer Anzahl bereit hielten;
doch ist bis zum heutigen Tage keine weitere Nach-
richt eingelangt, wohin sich die Ausreißer gewendet
haben. — Unsere Bürgerschaft hat in einer Petition
an das k. k. Ministerium des Unterrichtes das An-
suchen gestellt, daß das eine der zu errichtenden
Obergymnasien unseres Kronlandes nach C i l l i ver-
legt werden möge. Für den Genehmigungsfall wurde,
die Erweiterung der bestehenden Localitäten nebst
einer Summe von 1000 ft. C. M . aus dem Com-
munalfonde ausgesprochen. Nach der bereits sanctio-
nirten gerichtlichen und politischen Eintheilung zer-
fällt die Steiermark fortan in drei Kreise, den Leob-
ner, Gratzer und Cillier Kreis mit den vier Land-
gerichten: Gratz, Leoben, Marburg und Cill i.

Folgende 18 Bezirkshauptmannschaften wurden,
mit Ausnahme von Weiz, zugleich als Bezirkscolle,
gial-Strafgerichte erklärt: Gratz, Wciz, Hartberg,
Feldbach, Radkersburg, Leibnitz, Stainz; Leoben
Iudenburg, Murau, Liezen, Irdning, Brück; Cilli
Windischgratz, Windisckfeistrtz, Rann; Marburg
und Pettau. Die vier Landgerichte umfassen 67 Be-
zirksgerichte, wovon auf Leoben 22, Gratz 23, Mar-
burg 8 und Cilli 14 Bezirksgerichte entfallen.

W i e n
W i e n , 28. Juni. Die heutige »W. Z.« ent-

halt folgende offizielle Mittheilung vom Kriegsschau-
plätze : »Eingegangenen Nachrichten zufolge fand am
20. d. zwischen der Avantgarde des kaiserlich russi-
schen Herrn Generalen Grafen Rüdiger, und den
ungarischen Rebellen, in der Gegend bei Szeben
ein bedeutendes Gefecht Statt .

Die Insurgenten waren 2 Bataillons In fan-
terie und 3 Escadrons Husaren; von den Russen
kamen 2 Bataillons und 1 Kosakenregiment ins
Gefecht.

Der Feind wurde ganzlich geschlagen und soll
einen Verlust von 300 Mann an Todten erlitten
haben."

W i e n , 28. Juni. Ein Schreiben aus Wieselburg
enthalt Folgendes: Görgey steht mit seiner Haupt-
macht bei Raab und hat sein Hauptquartier daselbst
aufgeschlagen. Den Einwohnern wurde zur bessern
Befestigung der S tad t , und der eine Viertelmeile
herumliegenden Dörfer eine 3tägiqe Robot aufge-
tragen; alle Häuser, welche für die angreifenden k.
k. Truppen vortheilhaft gelegen seyn dürfen, werden
bis auf den Grund abgebrochen, und den Eigen,
thümern Schadloshaltungsbriefe ertheilt. Alle An-
höhen und vertieften Orte sollen in größter E i l f t l '
tigkeit eben und gleich a/macht werden; eine Uni»
Versal - Verproviantirung ist angeordnet. Nachstehende
Verordnung ist daselbst unter Trommelschlag public
zirt worden.

»Da bei den jetzigen weit aussehende» Kriegs
unruhen der Feind und dessen Anhänger sich stark
bemühen, den Kriegsschauplatz wieder in das Innere
des Landes zu verlegen, woran sich nicht geringe
Gefahr für die ungarische Republik knüpft, und da
diesen verschlagenen Practiken um jeden Preis Ein-
halt gethan und solches zu erreichen kein Opfer ge-
scheut werden muß, so verordne ich hiermit, daß die
Stadt Naab mit ihren Umgebungen sogleich ver-
proviaittilt werde. Der Proviant muß wenigstens
auf ein Jahr hinreichen. Nach acht Tagen wird
eine Visitation vorgenommen, der Proviant beschrie^
bcn, und Jene, bei denen er fehlen sollte, ausgewie-
sen werden. Nachdem es aber auch nothwendig ist,
daß bei der sich so groß zeigenden Gefahr und star-
ken feindlichen Kriegsmacht die Befestigungswerke
in sehr guten Stand gesetzt werden, wobti keine
Stunde mehr zu versäumen ist, so verordne ich,
daß zu diesem Behufe unter Mitwirkung des Ma-
gistrats eine Commission Sachverstandiger zusam-
mengesetzt werde, welche Sorge zu tragen hat, daß
durch eine solche auszuschreibende Festungsstcuer so
viel bares Geld eingebracht und in eine eigene Casse
gelegt werde, als erforderlich seyn dürfte, um da-
von die Arbeiter und Taglöhner bezahlen und ver-
proviantiren zu können.

Hauptquartier Raab, am 23. Juni 1849.

G ö r g e y m. p.
Feldmarschall - Lieutenant.

Ocfterreichischcs KilNeuland.
U!. T r i e f t , i . Jul i . ( C o r r e s p o n d e n t

M i t dem gestrigen Tage ist das seit der Bezwin-
gung des Wiener-Aufstandes ohnehin sehr sieche Le-
ben unserer drei ultra-liberalen Blätter- »besann-
8lilli2lonÄl«,«dcs »'l'6lyß!'»s<> <lslla i»<jsa«u. der »Nül-
26ttl» lli 'l>je«l6,« wegen Unvermögens zum Erläge
der vorgeschriebenen Caution vollends erloschen. Es
tauchen zwar an ihrer Stelle mit einer spärliche-
ren Ausgabe ein neuer »Constituzionale« und » I I
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Progress»« auf, von denen der erstere humoristischen
Inhalts seyn soll, der letztere dagegen sich die ernste
Aufgabe der Wissenschaft und Volkserziehung zum
Zwecke umstellt. Doch berührt das Erscheinen dieser
Journale kaum die Triebfedern einer ersten Neu-
gierde, indem unserem Volke bis zu den untersten
Schichten herab die heterogenen Tendenzen der Haupt-
Collaborators, die nun die Verwegenheit haben,
sich zu Volkslehrern aufzustellen, nicht minder als
die niedere Cultur derse.ben in dem übernommenen
Fache, aus dem bisherigen Wirken gar zu gut be-
kannt und zu sehr verhaßt geworden ist. Auch kön-
nen wir nicht begreifen, woher diese tricoloren Herren
einen Stoff zum Humor schöpfen wollen, es scy
denn, daß sie es über's Herz dringen, jene mit Gut
und Blut geführte Thorheit ihrer transmarine,!
Bürden der Welt in wahnwitzigen Combinationen
darzustellen. An dem unzerstörbaren Reichthume ihrer
Phantasie haben wir ja niemals gezweifelt.

Aus Vened ig erhalten wir noch immer keine
entscheidende Nachricht. Vor zwei Tagen ist aber-
mals der französisch.' Kriegsdampfer »Panama«
mit etlichen 60 Passagieren, ungeachtet des Haynau'-
schen Verbots seligen Andenkens — aus der Lagu-
nenstadt durch unser Blokadegeschwadrr hierorts an-
gekommen. I n Folge einer telegraphischen Corrc-
spondcnz mit der Regierung wurde sämmtlichen Flücht-
lingen bis auf sechs sonderlich compromittirtln die
Gastfreundschaft gegen baldiges Abreisen zugestan-
den. Die Ucbrigen bleiben am Borde, wo sie von
dem Exterritorial-Rechte geschützt werden. — Nach
den letzten Berichten wird die venezianische Repu-
blik, unabhängig von Manin — durch eine mili-
larischr Commission tcrrorisirt, welche aus den mein-
eidigen Generälen Prpe, Uloi und Bua formirt ist.
Dieses Verdrängen des Abgottes Manin hat auch
die Eraltirtcn zu einem ernsten Nachdenken gebracht.
Die Folge davon war eine neuerliche Deputation
<ni den Minister Brück mit bedingten Anträgen zur
Unterwerfung, welche jedoch im Einverständnisse mit i
dem Marschall Nadetzky zurückgewiesen worden ist,!
indem der Nebellcnstadt nur eine unbedingte Unter-
werfung zugestanden wird. Das Bombardement
dauert fort, und zwang bereits die Bewohner von ^
Cananeggio, in die inneren Stadtquartiere zu ziehen.
Gcgrn Brondolo schreiten unsere Bclagerungsarbei-
ten vor.

Am 20. Juni ging das Pulvermagazin auf
der Insel della Glv,zia in die Luft, und versetzte
die Vcvöltcrung in cmrn panischen Schrecken. I n
der Stadt wild nm- mehr Kornbrot genossen;
Fleisch und Wein ist einige Tage noch privilegirtes
Eigenthum der bewaffneten Garde. Jene Flotten-
abtheilung, welche vor Ancona gestanden und mit
einem so glänzenden Erfolge gewirkt hatte, ist be.-
rcits zur Verstärkung des Blokadegeschwaders von
Venedig eingetroffen, in dessen Gewässern somit
beinahe unsere ganze Seemacht steht. Man spricht,
daß von dem Kriegsdampfer »Vulcano« aus schon
einige Bombardements-Versuche mit den bekannten
Ballons angestellt worden seyen; doch bedarf dieß
sehr einer officicllcn Bestätigung, weil in d n letzt-
verflossenen Tagen einem derartigen See - Manöver
der Wind geradezu entgegen war.

Bereits zwei Ma l haben wir Roms Eroberung
gemeldet Wir folgten dabei den französischen Be-
richttil, die es mit einer solchen Bestimmtheit aus-
gesagt hatten, daß darauf hin sogar telegraphische
Mittheilungen an die Regierung geschehen sind. —
Rom widersteht den Franzosen doch immer noch,
wiewohl einige äußere Theile der Stadt von ih-
nen bereits genommen sind. — Eine Prioatcorresp. ^
aus dem Innern Roms vom 23. Juni meldet Nach-!
stehendes: Die Franzosen schreiten rasch in ihren
Belagenmgsardciten vor, und haben einen bedeck-
ten Gang erbaut, welchen die vordersten Abthei-
lungen mit dem Gros der Armee außerhalb der
Ringmauer in Verbindung erhält. Durch diesen Weg
haben sie bereits 14 schwere Geschütze nach dem

Casino Barberini herangeführt, um dort eine Bat - ,
teric zu errichten.

Gestern Abends gegen 8 1̂ 2 Uhr eröffneten die
Franzosen ein heftiges Bombardement, welches bis
3 Uhr Morgens dauerte und mehrere Gebäude zer-
störte. Ungeachtet aller dieser Schaden und bei dem
Abgänge der geringsten Hoffnung auf die Möglich-
keit eines längeren Widerstandes gegen die Fran-
zosen, welche sich schon innerhalb der Mauern be-
finden , hat der Gedanke einer Unterwerfung noch
immer keinen hinreichenden Raum gewonnen. I n
der Assamblea des heutigen Morgens wurden ver-
schiedene Anträge zur Capitulation vorgebracht; al-
lein dem unbeugsamen Starrsinne einiger Weniger
gelang es, die überwiegende Mehrheit in Schach zu
halten. Sämmtliche Bastionen der Stadt befinden
sich in O u d i n o t ' s Händen.— Der Lloyddampfer
^Uaimulä", welcher die letzte Post aus Dalmatien
gebracht, ist neuerdings auf einer Sandbank vor
l.u««in stecken geblieben, wurde jedoch mit Hilfe
eines von hieraus abgesendeten Dampfers, ohne we-
sentliche Beschädigungen, wieder siott gemacht. —
Nach einem glaubwürdigen Zaratiner Br iefe, wel.-
cher mir vorgelegen, soll nunmehr auch in den Ba-
nal-Provinzen der Zwangscurs der neuen Bankno-
ten eingeführt werden, wie solcher durch das bekannte
a. h. Patent, mit Suspension des im bürgerlichen
Gcsetzbuche eingeräumten Vcrtragsrechtes der zu zah.-

! lenden Münzsorte, in den übrigen Landen anbefoh-
len worden. Diese Maßregel wird ihre gute Wir-
kung nicht verfehlen, wie denn auch die Fortschritte
der kaiserlichen Heere in Ungarn außer der Hebung
des Staats-Credites auch ein ausgedehnteres Ge-
biet für unsere Banknoten erzielen, wodurch offen-
bar die in einem engern Kreise angehäuften Noten
auf ein weiteres Feld geleitet, und damit schon dem
Verschwinden der geprägten Münze gesteuert wird.
Gebe Gott , daß jene dreißig und mehr Millionen
Gulden, welche von Piemont an Oesterreich als
Kriegsentschädigung eingezahlt werden sollen, dazu
verwendet würden, um der des baren Geldes ent-
blößten National-Bank die Schuld abzutragen und
zur Zahlungsfähigkeit zu verhelfen! Dleses, und eine
Revision der Bank - Statuten, ist wohl das Drin-
gendste, was in finanzieller Beziehung geschehen
sollte. Daher kommt es nicht darauf an, ob Sar-
dinien ein Paar Millionen mehr oder weniger zahle,
sondern daß es seine Contribution bald entrichte.

Sricgoschaupllch aus Ungnrn.
Bericht Sr . Excellenz des Herrn F. Z. M .

Baron Haynau an das k. k. hohe Ministerium des
Kriegswesens:

Raa b am29. Iun i ,849. Gestern, den 28. Juni,
sind das I., 3. und das Reservc-Armeecorps aus
ihren Aufstellungen zum Angriffe auf Naab, ganz
in der durch die allgemeine Disposition vorbezeich-
ncten Weise vorgerückt, wahrend die tais. russische
Armee-Division des General-Lieutenants Paniutine
und die Cavallerie-Division des F. M . L. Baron
Bechtold bei Leyden und Sövenyhaza als Reserve
aufgestellt wurden.

Während F. JH. y Gras Schlick mit dem
1. Armeecorps auf der Hauptstraße über Hochstraß
gegen Abda vorrückte, um den Uebergang über die
Nabnitz zu erzwingen, war F. M. L. Wohlgemut!)
mit dem Reserve-Corps, die Brigade Genedek als
Avantgarde, auf der Straße über Enese und
Leßvar auf dem linken Ufer der Rabnitz von Lesvar
an, stets im Gefechte, den Feind zurückdrängend gegen
Raab vorgerückt.

Hicdurch wurde der «n k r Abda-Brücke stehende
Fcind im Rücken bedroht; er brannte dle Brücke
ab und sah sich gezwungen, seine Geschütze aus den
Verschanzungen zurückzuziehen, so daß der Brücken-
schlag über die Rabnitz und die Wegnahme der
jenseits gelegenen Vcrschanzungen erfolgen tonnte.

Beide Armee-Corps schritten nun vereint zum
Angriffe auf die Verschanzungcn von Raab, wohin

sich der Feind geworfen hatte, und wo er hart-
näckigen Widerstand leistete. Dieser Angriff unter
den Augen Sr . Majestät des Kaisers mit glänzen-
der Bravour und der blwundernswerthesten Ruhe
und Ordnung ausgeführt, wobei sich die Artillerie
besonders auszeichnete, gelang vollkommen, wozu
hauptsächlich der Umstand mitwirkte, daß der Feind
durch das in seiner linken Flanke vorrückende
3. Armee-Corps und die Brigade Schneider bedroht
war. Er mußte Raab verlassen, und zog sich gegen
Acs zurück, in welcher Richtung die k. k. Truppen,
fo weit es deren durch die Märsche und anhaltenden
Gefechte erschöpften Kräfte zuließen, demselben folg-
ten. Zwei Geschütze sind unseren Truppen in die
Hände gefallen.

Das 3. Corps war bereits am 2?. bei Arpas,
die Flügelbrigade Gerstner bei Marzaldö über die
Raab gegangen, die detachirte Brigade Schneider
hatte den Uebergang bei Bodonhely gestern Früh
bewerkstelligt.

Letztere stieß bei Csanak auf den Feind, nahm
den stark besetzten Ort mit Sturm und jagte die
feindliche Cavallerie und Batterie in die Flucht,
wobei sich die der Brigade zugetheilten 3 Divisio-
nen von Kaiser-Uhlanen durch außerordentliche Ta-
pferkeit rühmlichst hervorthaten; obwohl alle Details
noch fehlen, so wird doch schon in dem ersten vor«
läusigen Berichte der Oderlieutenant Baron Both-
mer als besonders ausgezeichnet genannt.

Eine Haubitze und ein Pulverkarren wurden
nebst deren Bespannungen den Redellen abge-
nommen.

Das Gros dieses Corps unter F. M . 3. Ba-
ron Moltke hatte auf seinem Wege von Teth nach
Tenyö bei Szemere einen heftigen Kampf, welcher
nach vier Stunden mit dem fluchtartigen Rückzüge
des Feindes endigte.

Die Brigade Gerstner unter persönlicher Füh-
rung des F. M . L. Baron Schütte, welche die
Flanke des Corps gegen Papa zu decken hatte, stieß
bei dem Vorrücken über Leshaza bei Ihaszi auf
eine weit überlegene feindliche, mit 16 Geschützen
versehene Abtheilung, griff dieselbe an, nahm den
Ort und zwang den Feind, nach einem sehr hart-
näckigen Gefechte sich gegen Papa zurückzuziehen.

Die Brigade stand gestern in Gyarmath.
Sämmtliche Truppen haben unter ihren tapfern
und umsichtigen Führern die schönsten Beweise von
Muth und Ausdauer abgelegt. Unser Verlust ist
verhältnißmäßig nicht bedeutend, nur bei der B r i .
gade Gerstner, welche mit einem so überlegenen
Feinde zu kämpfen hatte, ist selber erheblicher; sie
verlor bei 200 an Todten und Verwundeten, wor-
unter mehrere Officiere.

Die Stadt Naab ist gestern, den 28. Juni,
von den k. k. Truppen nach einem blutigen Kam-
pfe mit Sturm genommen worden. Um halb fünf
Uhr Nachmittags sind Se. Majestät der Kaiser an
der Spitze des ersten Armeecorps daselbst einge-
zogen.

E p e r i e s , 24. Juni. Die Militäroperationen
nehmen hier einen sehr raschen Gang. Das Haupt-
quartier des Feldmarschalls Paskiewicz ist in Ka-
schau. Den Rebellen wurden bereits zwei Schlap-
pen zugefügt, die eine bei Lofalva unter den Au-
gen des Feldmarschalls, wo der Feind 14 Todte,
darunter 3 Offiziere, auf demPlatze ließ; die zweite,
viel wichtigere, bei Sieben-Linden, die ihnen Ge- '
neral Rüdiger beifügte, und wo die Insurgenten
400 Leichen auf dem Schlachtfeldc zurückließen.
Seit diesem Augenblicke hat sich ein panischer Schrec-
ken ihrer bemächtigt, und sie ziehen sich auf allen
Puncten in großer Unordnung zurück. Man kann
mit Zuversicht einer schleunigen Lösung der gegen-
wärtigen Wirren entgegensehen. (Abdbl. z. W. Z.)

P r e ß b u r g . Ueber die Schlacht bei Pered
vom 21. Juni werden nachträglich einige interessante

5 Episoden bekannt: Gleich im Anfange wurde auf
^ dem rechten Flügel einem russischen Major von einer
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feindlichen Kanonenkugel der Kopf weggerissen. Das
Pferd wird aufgefangen, der Hauptmann setzt sich
darauf, und es ist, als wäre nichts geschehen. Eine
eigenthümliche Kriegsmanier wurde von diesen treff-
lich Geschulten erzählt. Sie legen sich auf die Erde,
wenn sie vor dem Feinde stehen, und kurz vor der
Attaque springen sie auf und stehen im Momente
in der commandirten Stellung. Das dürfte nicht
jeder Mannschaft gelingen. Ein österreichischer Offi-
zier, der bei den Russen auf Kanonenbedeckung war,
sagte, er habe genau Acht gegeben -. kein Schuß war
vergebens. Von den Insurgenten ward gesagt, daß
sie mit Kugeln gut gezielt, daß aber die Kartätschen
fast gar keinen Schaden gethan haben. General
Paniutine hat für seine Umsicht und Tapferkeit das
Großkreuz des Ordens der eisernen Krone empfan-
gen. Er ist entzückt von der militärischen Tüchtig-
keit des Feldmarschall-Lieutenants Wohlgemuth, auch
sprach er sich mit großem Lob aus über die Kühn.
heit des G M . v. Pott, der mit seiner tapfein I n -
fanterie gegen die Husaren herangestürmt ist. Von
der Attaque der österreichischen Cavallerie erzählen
die Russen Außerordentliches. Alte Offiziere sagen,
sie hatten nie einen schönern Angriff gesehen. Leider
kennen wir noch nicht d:e Verluste und die Tro-
phäen dieses Kampfes. Die Armee der Insurgen-
ten scheint eine auserlesene gewesen zu seyn, dcnn
Görgey, Aulich ?c. commandirten persönlich. Von
dem ehemaligen Regimenle Württemberg Husaren
wurden 4 Mann eingebracht, die noch ganz in alter
Ausrüstung seyn sollen, wie sie als österreichische
Soldaten gewesen sind.

D e u t s c h l a n d .
F r a n k f u r t , 23. Juni. Die Insurgenten

sind geschlagen in offener Feldschlacht von dem Corps
des Prinzen von Preußen, der Neckar an allen Punc-
ten überschritten, Mannheim und Heidelberg in der
Gewalt der Truppen — das sind die Berichte, wel-
che heute die Stadt in Bewegung setzen.

Genauere Berichte liegen erst über die Opera-
tionen des Corps vor, welches General von Peucker
befehligt und welches gegenwärtig in den Lauf der
Ereignisse kaum noch thätig wird eingreifen können.
Durch einen eben so geschickt combinirten als kühn
und schnell ausgeführten Marsch durch den unweg-
samsten Theil des Odenwaldcs gelang es dem Ge-
neral, den Feind zu überraschen, ihm in der Bese-
tzung der oberen Neckar-Position zuvorzukommen
und die Flußübcrgänge bei Eberbach, Hirschhorn
und Zwingenberg zu gewinnen, ohne daß er einen
ernstlichen Kampf geliefert hätte. Das ganze Corps
sieht ohne Zweifel gegenwärtig, nach den Ereignis-
sen am unteren Neckar, bereits auf dem linken Fluß-
Ufer. Den Hauptschlag hat das preußische Corps
geführt, welches, nachdem es die Pfalz im rasche-
sten Fluge durchzogen, in der Nähe und unter dem
Schutze der Festung Germersheim den Rhein über-
schritt und augenblicklich, um den am Neckar con-
centrirten Fe!nd im Rücken zu fassen, links die Straße
nach Heidelberg und Mannheim zog. Bei Waag-
häusel, einem bekannten kleinen Wallfahrtsort mit
Schloß, zum Amt Philippsburg gehörend, zwischen
Wiesloch und Heidelberg, fand das Zusammentref-
fen mit der gesammten Macht Stat t , welche Mie-
roslawski am unteren Neckar zusammengezogen hatte.
Nach kurzem Gefecht waren die Insurgenten voll-
ständig gesprengt, und jetzt waren die Uebergänge
über den Neckar, einschließlich der sehr stark befestig-
ten Ladcnburger Eisenbahnbrücke, frei. Bei Mann-
heim, Ladenburg und Heidelberg zugleich ging das
Armcecorps des Generals Grafen von Groben auf
das jenseitige Ufer über und noch vor Anbruch der
Nacht hatte es die Pflanzstätten und Stützpuncte
des Aufruhrs, Mannheim und Heidelberg, ohne
Schwertstreich besetzt. Eine Contre-Revolution, hier
von den Bürgern, dort vorzugsweise von dem 2.
badischen Dragonerregiment zu Ende geführt, hatte
ihm vorgearbeitet: beide Städte hatten ihre Thore

geöffnet und lieferten die Reste der in ihren Mauern
befindlichen Bewaffneten und der Agenten der revo-
lutionären Regierung aus. (Presse.)

F r a n k f u r t , 24. Juni. Die hiesigen Demo-
craten wollen durchaus nicht glauben, was unstreit-
bar ist, nämlich, daß Mannheim und Heidelberg
vorgestern in die Hände der Preußen gefallen sind,
noch weniger, daß mit diesen Eroberungen der ganze
Aufstand im südwestlichen Deutschland so gut als
niedergeworfen ist. Sie lassen an den Straßenecken
Lügen in entgegengesetzter Richtung anheften, und
täuschen das Volk ohne Grund und ohne Nutzen.
Das Factum aber steht fest: die ganze Pfalz und
die Hälfte von Baden ist unterworfen, und was
jetzt noch zu thun übrig bleibt, ist Kinderspiel für
die Preußen, denn in den Gegenden des Oberrhein-
kreises war der Aufstand nie von großem Belang,
und konnte sich derselbe dort nur durch Terroris-
mus ausbreiten, und was Carlsruhe betrifft, so ist
das in dieser Stunde wohl auch schon besetzt. Nur
die untere badische Gegend war furchtbar durch-
wühl t ; nur hier war auf Sympathie Seitens der
anstoßenden Länder zu rechnen, nur hier war das
Terrain dem Revolutionskampf günstig. Daß sich
aber die Pfalz ohne Schwertstreich unterwarf, daß
Württemberg der Erhebung so fremd blieb, und
daß dle Hessen derselben so entschieden entgegentra-
ten, das sind die Ursachen der schnellen Wendung
der Dinge; unter solchen Umständen war die Erhe-
bung freilich von vornherein eine verlorene. Dazu
kam die Feigheit der Führer der Frcifchaaren, wel-
che die armen Betrogenen meist im Stiche ließen,
namentlich bei den Kämpfen am Neckar und bei der
Eroberung Heidelbergs. Die Verlassenen haben in
den letzten Tagen keinen Kampf mehr gewagt, son-
dern sie warfen beim Herannahen der Truppen die
Waffen weg, flohen, oder baten, daß man sie nach
Hause gehen lassen möge. Nur Microslawsty hat
bei Philippsburg und Waghäuscl mit seinem Corps
Widerstand geleistet, und wurde von den Preußen
auf's Haupt geschlagen. Daqcgen wurde Mannheim
nur in Folge einer Contrerevolution genommen, die
durch die badischen Dragoner vermittelt wurde, wel-
che sich mit den ruhigen Bürgern verbanden, als
sie sahen, daß zum Terrorismus auch noch die Raub-
lust hinzukam. Sie entwaffneten die Freischaaren
und riefen die Preußen herbei, welche auch noch
in derselben Nacht als Retter einzogen. Die ab-
gefallenen badischen Truppen kommen über-
haupt jetzt, wenn auch leider etwas spät, zur
Einsicht, daß sie verführt und mißbraucht sind,
sie gehen massenweise zu den Preußen über, und
machen von der Amnestie des Großherzogs den aus-
gedehntesten Gebrauch. Dadurch, und weil der Plan
Pcucker's gelungen ist, die Aufständischen völlig zu
umzingeln, ist die Lage derselben verzweifelt gewor-
den, und es wlrd den Verwegensten unter ihnen

nicht viel helfen, wenn sie sich auf Rastatt werfen,
dcnn gerade in der Gegend von Rastatt ist man der
Insurrection längst satt, und es ist wahrscheinlich,
daß sie selbst von der badischen Besatzung Rastatts
mit Kanonen empfangen werden. Glücklicherweise
sind es nur die fremden Freischaaren, Polen, Schwei-
zer, Franzosen, Italiener, die sich auf diese Weise
retten wolltn, wohl einsehend, daß sie von den Trup'
pen keine Gnade zu erwarten haben. Wie ich höre,
soll dcr Großhcrzog von Baden schon heute nach
Mannheim zurückkehren. Er wird freudiger begrüßt
werden, als je, dcnn scit seiner Flucht hat das arme
Mannheim entsetzlich gelitten und seinen Republi-
kanismus theuer bezahlt. Was in Baden auck sehr
gegen die neuen Machthaber erbittert hat, das ist
das unbarmherzige Pressen der Jugend zum Kriegs-
dienst. Wer nicht flüchtete, mußte in die Reihe der
sogenannten Freiheits-Vertheidiger treten, die ganze
Jugend von 18 bis 30 Jahren war dem Lande ent-
rissen. Versuchte es einer, im Kreise der Seinen
bleiben zu wollen, dann drohte ihm zehnfacher Hod.

F r a n k f u r t , 25. Juni , Vormittags. Berichte
aus Heidelberg, von gestern Nachmittag, theilen
mit, daß Mieroslawski mit den aufständischen Schaa-
ren, welche noch um ihn versammelt waren, bei
Sinshcim, wo er sich durchzuschlagen suchte, mit
großein Verluste von dem Corps des Generals v.
Peuckcr zurückgeworfen wurde, und daß er sich dann
nach Langenbrücktn hin wandte, um voi da über
Bruchsal zu entrommcn; bci Langenbrückcn stieß er
jedoch auf ein preußisches Truppencorps, welches
ihm den Weg versperrte.

D u r l a c h , 24. Juni, Mittags. So eben sind
10.000 Mann d r badischcn Armee unter dem Com-
mando von General Mieroslawsti hier eingerückt.

V 0 r i ch t i g u u g
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Fremden-Anmge
der hier Angekommenen «nd Abgere is te».

An, 26. J u n i » 6 4 9
Hl'. Mathias Piiinosich, Pi'iliasier, von Tiiest

„ach Giaß. — Fial, Theresia Ncsicly, t k Mioistr-
rial.'CoticiMe>,5-Gattin, von Idria nach Wien. —
Hr. Iol)a,u, Pirra, Großhändler, vo» ilielqrad nach
Wicu. — H r . Joseph Parisi, — u. Hr. Ioh . Kninagnin, i
ii^go^anr^ti; beide von T.>icst nach WiVu.

D^n 27. Hl-. Friedrich ?. Raiceoich, l!, k. Rech-
mmgsrach, — u . Fmli Aima Bolton, k. brict. Ol)cr!lcns.-
Gatri»; beide von Trieft nach Wien. — H r , Carl Burger,
u Hr. Demecer Pap>:5, Ha>,de!s!euce; li. Frali Maria
Vo^cl, Negoziaiiteiiö-Gattin; alle 3 vo>, Trieft »ach
Cilli. — Hr. Adolph Zdckcuier, Parriculier, von Prag
nach Wie». .^ Hr David Gerber, Fadritsbesitzer, reu
Gratz nach Trieft.

Den 2s. Fr. I','eü>> Freifrau r. Piokesch. Often, la is. ?
Gesandtenö-Gemahlin, ^on Trieft nach Ncuhcm?. l
Hr. Ea>l Fraschina, Besitzer, von Mailand »ach Trieft.
, Hr. Heinrich Grob, Haiidelsm.'.,!!!, - u. H,. Güftav ^
Korlin, Ha>,dli!ligi>'?lge»t; beide von Trieft »ach Wien. >
— Hr. Anton Bre^cai!?, Consul der freien Sladt^rant-
f l i r t , ron Trieft nach Veldes.

Z. N8«. ft) Nr. 275,1-
K ' u n d m a ch u n g.

Nachdem <n Folge dicßscitiger Kundmachung
vom tt. Mai l. I . die einberufenen stadtischen
^<>i!5, mit 3 , 5>, l«> und !5 kr. nur spärlich zu-
rückgelangen, so wird zu ihrer völkgcn Einziehung
der letzte T e r m i n bis Ende A l lgu st l. I .
festgesetzt, und dicß im wcitern Bezüge auf obige
Kundmachung zur allgemeinen Kenntniß gebracht.

Vom Comitt? des Bürgcrausschusses. Laibach
am ' ^ . Jura ^8^.>.

Z. 1l8U. ft)

Gv wird ein gut ausgespieltes
Wiener Fortepiano unt 6 1̂2 Octa-
ven um einen billigen Preis verkauft.

Das Nähere erfahrt man beim
Hrn. An t . S a m u e l , Kappelma-
chcr im Hrn. Gallcti'jchen Hause.
Z. I N5. (3)

Eine Wicsc und ein Icker ^u uer-
kaufen.

Eine große Wiese innerhalb des Pomerio bei
Itoftitt'ach, und ein Acker, nahe an ocr Wiener
Elraße, ist gegen billige Bedlugnisse auä sreier
Hand zu verkalifcn. Anzufragen im Zcitungö-
<Zomploir.

3. 1176. (3)

Wohnungen zu rerniictiicn.
^ ' dem Hause Nr. <i«, ^,f ^c Polami,

^wnd sur Mchaeli l. I e.n v . ^ . ' , , d e r Kellner
welcher auch einige Grundstücke in Pacht über-
kommen kann, gegen billige Bedingnisse aufgc-

I n d<m Hause Nr. 8, in der Carlstädter-
Vorstadt, ,st der P.st,., , „ , g H , , s „ , i s t ^ ,-,,.
gleich zu vergeben; von deu sich um diesen Dienst
Bewerbenden wird vorzüglich , i , , ^ , Londuite
gefordert.

Ferners ist daselbst zu Michaeli l, I zu oer-
nnethcn:

») eine schöne, große Wohnung, bestehend aus
4 Zimmern, Speise, Küche, Keller, Holzlegr
Stallung auf 4 Pferde, Wageliremise und Heu.-
boden; ^

(Z. Laib. Ztg. Nr. 79)

l>) mehrere kleinere Nohn^n^en von 1 , 2 und 3
Zür .m^n, nelst d.» d^zii g,hörigen Küchen,
Speisekammern, Holzlegen u,ld Kellern;

<-) die Wirthshausloc,ilitäten, mit oder auch rhne
den zum Alisschankbetr,ebe erforderliVbeu (^in-
richtuugästücken und Weingeschirreli, l,l>d endlich

<i) wird der hinter dem Hause gelegene, im guten
Stande erhaltene Weingarten in Pacht aus-
gelassen.

Nähere Auskunft hierüber wird bei der Haus-
eigettthüuierin ans der Polana, Haus-Nr. 66,
im l . Stock, erll>ilt.

laibach am 27 Inni 18 i» .

V r 0 t - u n d F l e i sch - T a r i f s
in der Stadt Laibach sür den Monat Juli 1849.

Gewicht P.e,ö Gewicht sprels

Gatt . „g der Fcilschaft ^ s Gebäcke G.ttnng d..> F.ils.l,aft " ^ l ^ c h ^ t u ^

'^ l 0 t. Nmdsscisch ..'hu,' Zuwagc . , ! — ^ — ! 9

Mundsemmel . < ! ' ' ' ^ 4 ^'-'« . ' ^ , . , . . . . .
«. ' ' ' ^ 6 l. ^ ̂ e r innner elnr Feilschatt nc>ch dem tarmaßlgcn Preis,

Ordm. Semmel^ ' ' ' H ^ ' '^ ^nv i ch i , oDer in ei^er schlechier» oder andern
l. ' ' ' ^ 2 l ,i O.l!^,!!a^. a l ^ u r c b dic T..re oc'rg.^cd icbcn ist, re l -
^l is ^cuno. — !4 , , ,. t.ns,, >.,i.d n.:ch 0ĉ , l.rsM)e,!5r!, G^ ' ^ rn lmn,^ch'

W.i:e>,. B l v l )^"UlNr t te lg , - 2^ 2 6 s.ch^i.d ^straft werden. - ^ welcher Hinsicht auch
' > 5 ° ^ " ' l " ' " ^ ' ! ' " " " " " Pul'likum .us8eso.dc.l w i .d , für die

^ c n i n l e l t e i g ^ l ? __ ^ ,., ^ , s „ T^'clle e!Nl)^l:enen ^silschajien auf keine
Nocken-Brot "' '^.. , " ' s - 10 , 3 ^ ' " 'v ' i ' r , alö d i . S.tzun^ <n,swe>sct, zu bc-

> ' ^ ' " ' -4i z 8 2 6 ^ ' " l ) ! i ü ; jl'dc Ucde'l^illung Uüd ^eronhc i lung aber,
>̂ "ornmchi ^ ^ ! welchr sich t in ^c.-o.'lbäm.M!, ae^e» die Saftunq

^ : ^ ^ ' ' ' - ' 0 ^ 1 ' ^ !
^!nl2 gelaunt l̂  . . . l !̂ z ^ 3 tt !> I'.chcü ^'cstv>,iu^lg »ni,lizcigen.

Flecksiedcr'Waren mir Einschluß de5 Hi.-.leikopfcs. dci- Oberfüße, Nieren und de» verschirdiiirn, bei der
Anvschn'Mma, sich e!gl^',l0<n äl'!>il!e, nuie,st^)^! kriüer ö.itzung Uüd du'ifen b,,hcr als ^u.j.ll'e dem
Rindfleische nicht zu^twogri! w^,deü.

^ l . (4)

/ / lH v-^^'^''^

jr©MAMW ©IOWTIWI
Buch-, Kunst-, Musik-, Landkarten., Papier- und Schreibmaterialien

Händler in Laibach,
hcU das Vergmigcn, hicmit bc^inn zu gcbc:'., daß

die große öffentliche Leseanstalt
( S t a d t , Haup tp l a t z N r . 2 » 7 )

den v e r e h r t e n L i t e r a t u r - F r e u n d e n täglich von 6 w ) r Frü'h biä « Uhr Abends ( m i t
Ausnahme der S o n n - un5 Feiertag.') zu Befehl steht.

Durch diese A n s t a l t wird e i n e m h o h e n A d e l und geehrten L e s e - P u b l i k u m eine
relchhalnge ausgewählte Bibl iothek, welche fortwährend durch d i e n e u e s t e n E r s c h e i n u n g e n
brelchert w i r d , zur freien Benutzung gestellt.

N e p M a n U t r a t a l o g ,
^ " l ! ^ ! , ' ^ " , ? ,^" 'nmcrn in 25 F^'ä)-Wissensch^,t.'n cntl^ttcnd), 'st sscgen Orlc,ss von 50 kr. käuflich
'« ' ^ k /< - ^ ^^'^' erscheine,, jährlich, unl? si»d die nQcrcn, höchst cinsach.-n S t^ tn tm zum Lese.
^ m m r deut l i ch dasiit alifgcnihrt. Dic Benutzungsgebühr ist im Verhältnisse dcr gebotenen Bücher
äußerst g e r i n g , u ,^ beträgt:

9) Bei Verabfolgung e i n c r N u m-
mer t ä g l i c h , odr r5a l l f e in -
m al w ö c h c n t l i ch:

fur , I.Uir . 7 fi .._ kr
" li Monate I „ 50 ^
» 4 Wochm. - , ^ 40 »
« l ^ T.^ge . ^ ^ 2 ; „

!i) VN Vcrahsolqung von 2 N u m -
mern t ä g l i c h , odcr >0 a u f
e inma l w öche x t l ich:

sür l I>'hr . . i i fl. — kr,
6 Mmmt,,' . 5 ., 50 ,)

." 4 Woche,, . I » — ,,
„ , , T . M . . — » 36 „
» l Tag . . - „ 4 ^

«) Vci Nerabfplgung von 3 N u m -
m e r n t ä g l i c h , odcr!5 a u f
e i n m a l w ö c h e n t l i c h :

sür , Jahr . ,5 fi. — kr.
„ 6 Monate . 7 „ 50 »
„ "l Wochen . 1 » 2 4 ,>
» l ^ Tage . . - > 50 v
» l Tag . . — „ 6 „

Einlage für jeden B a n d isi 30 kr., welche zurückerstattet wird.
D i e R e i c h h a l t i g k e i t d i e s e r V i b l i ü t l n - k m i c h t r s d e m e r a h n s t G c f t r t i g t e l , m l>a l ick

a u c h d e n v e r e h r t e n ^ s e f r c u n d e n a u f d e m L a . l d e , i u B a d e o r t e n , i n n a h e r « n d w e i t e s t e r
c ? n t s e r n u u g k e i n e u n d g r ö ß e r e P a r t h l e n v . . , , V i i c h e r n f ü r l ä n q e r c o d e r t n r ^ r e ^ e i t
u n t e r d e n b i l l i g s t e i , ^ ' c d i n g n n g c » , z u v e r a b f o l g e n . s ^ r .

werden auch anstatt Lesegebühr-Zahlung angenommen.

J. GIONTINI.
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Z. 1t?8 (2)-
Humoristisch > satirisches Abendblatt

mit Karrikaturen.
Pränumerations - Einladung auf das Witzblatt

mit Karrikaturen:

99PuncH9**
Herausgeber und Redacteur: I . Aug. Bachmann.

Dieses Blatt erscheint wöchentlich 5 Mal ,
in größtem Quartformat, in eleganter Ausstat-
tung, täglich mit mehren Karrikaruren illustrirt,
und enthält reichhaltigen Stof f für Unterhaltung
m ernster und heiterer F o r m ; auch bietet es den
besonderen Vor the i l : daß die darin enthaltene-
Aufsatze noch in späterer Zeit Werth haben, wäh«
rend die ausschließlich politischen Blät ter , nach
wenigen Tagen veraltet, bel Seite gelegt werden.
Besonders aufmerksam machen wir auf die treff-
lichen E r z ä h l u n g e n a u s der Z e i t , durch
dic, ohne p o l i t i s c h e P a r t e l s a r o u n g , unsere
Gegenwart und die Vorfallenheuen der TageH-
geschichte, als auch der Vergangenheit in unterhal-
tender Form der Lesewut vorgeführt werden. S o
nennen wir unter Anderen im ersten Quartal die
Novellen: » D i e I t a l i e n e r i n , " Episode aus
der Mailänder Revolution 1848. » D , e Z i g e u -
n e r i n , " historische Novelle, und die eben im Jun i
erscheinende Erzählung: „ K o s s u t h ' 6 B r a u t . "
I m Ju l i folgt wieder eme Erzählung aus derGegen-
war t : « D i e B e l a g e r u n g v o n V e n e d i g . "
Alle diese Piccen sind aus den Papieren eines kals.
Offiziers mitgetheilt, andere evcn so interessante
werden noch folgen.

M a n pranumerirt auf dieses Journal in Wien,
S t a d t , Dcrotheergasse Nr. I l ! )8 , w der Expedi-
tion des '. P u n c h ; " f ü r l o c o W l e n Halljahr.
4 si. 3U kr., Vierteljahr. 2 f l . 3tt kr., pr. Monat
5tU kr. C. M . , für Auswärtige mit freier Postzu-
sendunq halbjährig 5 si. 80 kr. , viettelj. 3 f l .

l l lZ^ A b o n n e n t e n , welche v o n aus-
w ä r t s <j si. f ü r d a s nächste H a l b j a h r
e i n s e n d e n , e r h a l t e n a u f V e r l a n g e n
den „ P u n c h " v o m A n f a n g e b i s E n d e
J u n i (3 M o n a t e ) , d. !. Nr . 1 — 65 , g r a -
t i s a l s P r ä m i e durch d i e P o s t zugesen«
d e t ; auch hiesige Abonnenten, welche 5s i . 30 kr
erlegen, erhalten diese 65 Nummern gratis.

!>k. Aus He^Uoriesen wolle m^n tzesaUl^il t)e-
merken: Ze i tuns tsge lde r , wo dann solche
Briefe portofrei sind.

Wien, im Mai 1849.

Die Redaction des „ P u n c h . "
S l a d t , Dorocheel-gasse N r . 1!0Ü.

I n or F ^ / « « H FF. F ^ / e « > « F , t t t ^ <ch

Buchhandlung in Laibach ist zu haben:
P a t e k , Johann , Obstbaulehre. Ein noth-

wendiges UnterrichtölMbuch für alle Freunde
des Obstbaues. I n 2 Abtheilungen mit Ueber»
sichtstabellen und 2 Tafeln Abbildungen. Brunn.
1849 3U kr.

Z. 1V89. (3)

A n k ü n d i g u n g
der Wiedereröffnung eines Privat-Geschäfts- und Auskunfts - Bureaux

in La ib ach.
M i t dem Decrete des löbl. Magistrates

Laibach ääo . 4. I u n l d. I . , Z. 3 3 4 0 , wurde
die neuerliche Eröffnung e i nes P r i v a t - G e -
s c h ä f t s - und A u s k u n s t s - B u r e a u x dem
Gefertigten verliehen.

Diese Unternehmung wird demnach alle er-
laubten Schreibgeschäfte, mlt Ausnahme jener,
welche durch die Gesetze Andern zugewiesen sind,
pünctlich besorgen. Rechnungszusammenstellungen,
Revisionen, Grundbuchsfüyrungen, Korrespon-
denzen und Agentien in oer Stadt und vom Lande,
von Herrschaften, Ass^curanz-Gesellschaften und
ano<rn distinguirten Personen geistlichen und welt-
lichen Standes übernehmen, Raufe und Verkäufe
von S tad t -und Landrealicäten, dann bedeutenden
beweglichen Gegenständen, Pacht und Verpach-
tungen, Miethen und Veimiethungen, A n - und
Darleihen und sonstige gesetzlich gestattete Geld-
geschäfte besorgen, Dlensteöanerbleten m,o Erle-
digungen in Vormerkung nehmen, und für deren
Verleihung gehörige Sorge tragen; überhaupt

, sich mic der Führung aller speziellen Geschäfte und
Verrichtungen im Gebiete der Rural «Oekonorme,
des Handels, der technischen Industr ie, der
Comptabilltät, der theatralischen und musikalischen
Unternehmungen und anderer analoger Gegen-
stände im Pnvatleben befassen. und hierüber
sowohl Fremden als Einheimischen den gewünsch-
ten Erfolg vollständig zu bewerkstelligen bemuht
seyn, alle zukommenden Geschäfte auf Verlangen
in den öffentlichen Blattern ankündigen, und durch
diese sowohl, als durch persönliche Verwendung,

nach Beschaffenheit des Objectes, auch bei den
öffentlichen Behörden und Aemtern mündlich oder
schriftlich die emsigsten Nachfragen stellen, crforl
derlichcn Falls und um den Wirkungskreis auch
in andern Provinzen auszudehnen, sich mit den
in allen bedeutenden Städten der Monarchie und
im Auslande bestehenden ähnlichen Anstalten in'S
Einvernehmen setzen, um die entsprechendsten
Resultate erzielen, und die mit ihren Auftrag»»
sie b e e h r e n d e n P a r t e i e n vollkommen zu«
frieden stellen zu können.

Inde:n der Gefertigte seine Dienste hiem't
Jedermann höflichst anbiettt, empfiehlt er sich
den hicraof !'. 1 . Resiectirenden mit der V " '
sicherung, daß bei der Besorgung der ihm anver-
trauten Geschäfte alle jene Rücksichten beobacht^
werden, welche die allgemeine Zufticdeicheit er-

, heischet.

Da8 Geschäft beginnt am l Ju l i d. I . 'W
Geschäftülocale, und zwar in der Zchratcra."jse
Nr 1 8 , wo müiwliche Aufragen ,md Geschäfts-
beauftragungen in den Vormittagsstunden ange-
bracht, die schriftlichen aber portofrei gefälligst
eingesendet werden wollen, — nachdem die Nach-
Mittagsstunden zur Ausarbeitung der überno>w
menen Geschäfts stücke und zu den auswärtige"
Verrichtungen verwendet weiden müssen.

Laibach am 17. Juni 184»

Joseph Babnigg,
pi'iv. Agent.

PRIltfEMTIOM-llLlliM m DIE: JLAlBACHEft H I M "
und das mit derselben vereinigte „IUyrischc Matt."

B m n Gchluss« dcs ha,ben Jahre« laden wir freundlich alle !'. ' I ' . Prä.umeran.en und andere Freunde des politischen Lebens ein. d><

Die wöchenllch d/ t imal , nämlich am Dinstag, Donnerstag und Samstag erscheinend. » L a , da chcl Z e i t u n g ,°m,»l dem .>»z, !y l , ,a)
B l a t t e und den sämmtlichen Beilagen und Ex t ra . Blättern kostet:
« a n z i ä h r i g im Comptoir » st, - kr, g a n z j ä h r i g mit der Post portofrei und unter Kreuzband mit gedruM

r a Ä V g I m i t K r e u z b a n d ,' . V ! ' ! ! ' . « : " > ' h a l b ^ r k g ^ K r e u z b a n d ' .̂ ', ' ' . ' . ' ! ! « ' - »
h a l b j ä h r i g im Comptoir mit Kreuzband " l>> »

Jene l>. 1 ' . Herren Abonnenten in Laibach, welch- die Zeitung in's Haus zugestellt haben wollen zahlen dafür halbjährig 20 kr

Um ftrner allen Irrungen abzuweichen, wird «klärt, daß kein Blatt ohne wirklich «orauegele,steten h°!b° oder ganz.ahr.gen Pranu»'<

,a . ionsb^g verabfolg w«den^ka,,. ^ ^ ^ ^ ^ . ^ ^ , ^ „ ^ z , eine Spal.enzeile oder den Naum ^

selben bei einmaliger Einschaltung 2 kr,, zweimaliger Einschaltung 4 kr d, ,.g L,„schM.,„g .". kr. Fur e,ne Anze.ge o,« , „ . , . ' , " ,

«?«alttn,eilen ist die Einschallunqtzqebühr für einmal 4» kr,, zweimal .,<> kr, und dieima! > !>, . . , , ^ , „ , , , , «.<«<<

« »»»».»»,, »»f »«Adresse te« Vriese« »,?» ̂ n!»>!t «>« 3eit»nn«.Pl«»umeint»>»«ne!» be,c,l>met ist .,
" " " ^ u 7 ü b r " e n B r N m N daction und den Verlag werden frankirt erbeten und nur franklrt angeuomn.-

Laibach, im Juni 1849.

Der Verlag und die Redaction der Lailmchcr Feitnns
und des Illyrischen Mattes.


